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Schri tver täno nis uno  Kirchenlehre
bei Butzer uno  Gropper

Vortrag von 10  or Lie Dr Stupperich In Mün ter.
Als mM den dreißiger ahren des 16 Jahrhunderts zahlreiche

Für ten Und Stäo te daran gingen, die Reformation des Kirchen
we ens be  ich durchzuführen, konnte nicht ausbleiben, daß
die Wirkung die er Maßnahmen auch M den Gebieten  pürbar
wurde, 1  ich bislang der Reformation ver chlo  en hatten. Der
Verkehr zwi chen den einzelnen Territorien des Reiches Wwar  o
lebendig, daß auch die Altgläubigen ber die Dorgänge m den
bena  arten evangeli ch geworo enen Gebieten ausreichende
Nachrichten erhielten. Reichstage Und OVer ammlungen, auf
denen Fragen des Qubens Im Mittelpunkt der Verhano lungen
Uno  des Intere  es tano en und auernd erörtert wuro en, rugen
dazu bei, Berührungen zwi chen Dertretern ver chieo ener kon 
fe  ioneller RKichtungen 3 chaffen, Kenntnis der evangeli chen
ehre 3 mehren und le Neigung 3 ver tärken, 1  1  E in
richtungen 3 be  ern.

Konnten demnach altgläubige Gebiete  ich dem Einfluß der
Reformation auf die Dauer nicht entziehen, ver pürten  ie die
Nötigung, teilwei e wenig tens auf reformatori che Be trebungen
einzugehen,  o tano en  ie ano erer eits vor der für  ie nicht
leichten rage, wie  ie denn H ihrem Gebiet eine „Neformation“
beginnen  ollten Urde genügen, +  L Be timmungen neu

einzu chärfen, Q  0d  2  tärker 3 unter treichen und
einige organi atori che Oeränderungen eintreten 3 la  en?
von Kirchenreformen ge prochen weroen, Wie IiM Zeitalter der
Reformkonzilienuwar, oder hatte man nicht vielmehr Anlaß
*  ber die humani ti chen Be trebungen hinaus  ich auf die
8  1 2— als Gruno lage des kirchlichen Da eins be innen no
 ie auch ber die 1  1  E Aberlieferung bei der Ge taltung des
kirchlichen Lebens ent cheio en 8 la  en?

Dor allem die gei tlichen Territorien hatten bisher nach Kräften
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die Aberlieferung 3 wahren ge ucht Uno  aren äng tli
darauf eo acht, ihre überkommene Po ition 3 halten und  der
alten ehre nichts 3 vergeben. Jetzt en auch  ie NN ihrer Mitte
das Be treben aufflammen,  ich auf die Heilige Schrift 3  tützen
und 3 betonen, daß die Schrift vor der Tradition lege Uno  nicht
m oder neben ihr Wo die e Zeit eine „katholi che Reforma
tion  * ern thaft ge ucht Wir  d, i t man genötigt, die en Be trebungen
nachzugeben, hinter die Kirchenlehre zurückzugehen und auf der
Gruno lage der Schrift die Einheit M Slauben 3 eich  *  2
zZeitig wiro  aber deutlich, mit welchen Spannungen le e Be 
 trebungen verbunden und  welchen efahren  ie ausge etzt ind

Butzers uno  roppers theologi che Voraus etzungen.
Der QAus S  E  Q im El aß gebürtige Martin Butzer!)

gehört raglos 3 den wirkungsreich ten Per önlichkeiten der
eu  en Reformationsge chichte. Mit gewaltigem GSlaubensmut
und   tarker Anvero ro  enheit wu das erk der Reformation
allerwärts weiterzutreiben und  3 vertiefen. Ar prüngli Do 
minikaner und  Erasmus- Schüler, wirkte er,  eitdem ihn Luther
nach der Heio elberger Disputation für  eine ache
atte, Hi der Uund Im im Sinne der lutheri chen
Reformation. In Straßburg, Er 15253 als Preo iger, Schrift 
ausleger Uund  kirchlicher Organi ator gruno legen 3 arbeiten
begann, Er die ent cheio eno e Möglichkeit erhalten,
egeno , ordern Und be timmeno  nicht nuur auf obero eut chem
Gebiet, ondern auch weit über  eine Grenzen hinaus das Evan 
gelium zUr Geltung 3 bringen?).

Die Schreibung  eines Namens i t noch immer nicht einheitlich. eM
Max Lenz  ich In  einer großen Ublikation „Briefwe des Lano grafen
Philipp Großm mit Bucer“, an 879/91, für die latini ierte Namens—
form ausge prochen hatte, en namentlich Gu tav nri uno  Joh er 14—
aus chließliche Schreibung mit geforo ert. Dagegen hat olf in  einer
Quellenkunoe der Reformationszeit mit Recht elteno  gemacht. daß
 e in  einen eu  en riften und Briefen  einen Namen In den mei ten
en mit ge chrieben hat,  o daß le e Schreibwei e Bevorzugung vero ient.

ne Biographie Butzers, die dem jetzigen Stande der reformations- 
ge chichtlichen or chung ent präche, be itzen wir nicht In Deut chlano  hat zuletzt
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Butzers Stärke liegt in  einer ur prünglichen, tiefgründ igen
Schrifterfa  ung. In  einen großen Kommentaren 3 den P al
men, 3 den Evangelien uno  zUum Mömerbrief, aber auch mN
zahlreichen kleineren Schriften uno  Traktaten, bringt er ner  2

müo lich zum Auso ruck, we Ein ichten ihm die Schrift ver
mittelt hat In Straßburg Wwar er, der  ich als Lutheraner
bezeichnete, genötigt,  ich mit  chweizeri chen Auffa  u 3
be chäftigen Don d8öa Qaus er chien Er berufen, nieo ero eut che und 
obero eut che Frömmigkeit Und Theologie mit ihren mannigfachen
Gegen ätzen auszugleichen Und 3 ver öhnen.

u  er wiro  getragen von der Aberzeugung, daß imM Wort der
11 der Heilige el immer wirke. Auch die 1 i t

darum das Wort gebund ens) Das Wort ber ihr;  ie hat
nicht die Macht, Eigenes 3  agen und 3 be timmen. Ihr Amt und
ihre Aufgabe e tehen darin, das Wort 3 hören und zUum Ver
 täno nis der Men chen 3 bringen. en  Traditionen dür 
fen darum nicht Über das göttliche obr ge tellt wero en. Die
Autorität liegt bei ihr, denn „die Schrift muß Gottes Wort  ein“.
Men chen agegen irren, ob einzeln oo er ver ammelt. And „ob ein
kirch Wwere, do nit als etern innen weren“ auf  ich ge tellt, bliebe
 ie men chlich, wao Uuno  unwahr. e die alle  in
unbeo ingte eltung hat, „darumb Ad scripturas, zUr chrifft, zUr

Gu tav Anrich eine Lebensbe chreibung Butzers 1914 veröffentlicht, die 4  für
weite Krei e be timmt war. Daneben hat das alte erk von Wilhelm Baum,
Capito und  Butzer, Straßburgs Reformatoren, Elberfelo  1860,  eine Beoeutung
urchaus noch ehalten Das neue erk von Ha tings Eells, Martin Bucer,
New Haven 1951, i t zwar  auber gearbeitet, wir aber den eut chen
An prüchen nicht voll gerecht. Seit die er ngli ch ge chriebenen Arbeit liegt in
eu  er Sprache noch nichts Amfa  enoeres bor.

Zu Butzers Theologie liegen nur einige Entwürfe uno  Ver uche bor.

Erwähnenswert i t bor allem Lang. Der Ev. -Kommentar Butzers,
Leipzig 1900, aneben Otto Rit chl, Dogmenge chichte des Prote tantismus,
Bo  7 120 ezügli  eines Kirchenbegriffs ogl R Stupperich. Bucers
nj  Uungen von der Kirche  y tem eo 131 ff., uno 
der  Die Kir in Bucers theologi cher Entwicklung (Archiv or 
mationsge chichte 1938),
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 chrifftl“ Vußere Kennzeichen allein, wie lter Uno  nicht ab 
reißeno e Tradition, genügen er keinesfalls, der1 uno 
ihrer ahrhei gewi 3 wergen. Das leße doch wiederum,  ich
auf Men chen verla  en. Die Gewißheit hat die I nUur von

der 1 her Der chri tliche Glaube duloet nicht, daß
man  ich an In titutionen ri tus uno   ein Wort
Mochten die Altgläubigen behaupten, „daß ein dunkel no 
Iin Ding  ei die Schrift und daß die Stimme der Däter
deutlicher 3 vernehmen  ei“,  o betont doch Butzer unentwegt
das are, helle Gotteswort „Die Schriftwort mü  en gewi  er
 e  MN dann der Kirchen  prüch.“

Nach Butzers Auffa  ung e teht dier uUur IMR Glauben
Wie no was man lauben  oll,‚ lernt man uUur Qaus der Schrift
einen altgläubigen Gegnern hat er u  er zugerufen: „Wir
 ind ott  und chri tgläubig, nit kirchgläubig!““) In bewußtem
egen atz 3 Augu tin kann u  er er auch agen
laubte der Kirch nit, wißz nit, das ein irch Chri ti Were,
ich laubte dann dem Evangelio; Uß dem elbigen hab ich gelernt,
das ri tus uns armeb  ünder hat angenommen, ihm AI geliebt
gemeyn druß gemacht, die täglich heyligt

Von die em Kirchenbegriff QAus i t u  er zUum Eiferer für die
I  1  E Einheit geworden. Wie kein anderer Unter den efror 
matoren weiß den mi  ionari chen Auftrag der Ix 16
ihr Dien t darauf gerichtet  ein Uß, möglich t vie  le Men chen
für Chri tus 3 gewinnen,  o muß auch der inzelne „alles
eiden und thun, damit vie  le 3 Chri to bringe.“) Für u  er
i t eine Glaubensforo erung, daß die Chri ten  ich auch en
 eitig anerkennen. Dem Evangelium wiro  dao urch nichts ver

geben, wenn  ie einanö er achten, die communio Christi wiro 
ber auf die e Wei e gewahrt. So ehr Er  ich le Schrift
gebuno en weiß, eiß ELr  ich auch immer „ chulo ig gegen alle
irrenden,  o ang in ihnen) anolung no bericht anzubieten no

ebo
Lenz, Q. 1, 771
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3 ei ten no   ie o agegen geo ulo ig 3u hören,  o lange  ie das
leiden mögen““)

In die en zu ammenhang gehören auch Butzers Ged anken
über die Erneuerung des Men chen hinein. Im letzten Grunde
i t 1 immer Gott, der dem Men chen  ein ewiges Heil  chenkt
uno  das Ur prüngliche Bilo i ihm wiederher tellt. Die er rozeß
umfaßt das chri tliche Leben Durch das Wort wirkt der
8 Gei t Men chen, mach ihn gerecht und  be timmt ihn 3u
guten erken. Die Rechtfertigung i t al o eine Wieo erher tellung
des Ur prünglichen We ens, 3 dem die ung in der Liebe,

Q. die guten Werke dazugehören. Wer Glauben hat und
lebe übt, wir gerecht Das justus CI uno  das justus PrOD
nuntiari gehören be ihm zu ammen.

F  Ur Butzers Schrifterkenntnis i t die Verbind ung von Glaube
Und Liebe, von Rechtfertigung Uno  Heiligung, von göttlichem
Snadenwirken no  men chlichem Tun Upi ch und we entlich.
Die e Auffa  ung bilo et den An atzpunkt für die Ver täno igung
mit Andersglaubeno en, die ähnliche ebanten aus der augu ti  —
ni chen Tradition heraus vertraten. Gerasde die bibli chen Ge —
danken von Lohn uno  Veroien t en u  er lange bewegt no 
ihn be timmt, die Auffa  ung Vo  — chri tlichen en auch QRAus
die er RKichtung zu beleuchten. Werke können zwar nle einen
Vorzug vor ott begründen, Und  doch liegt auf ihnen emn Lohn,
obwohl  ie Ur als Ausfluß göttlicher Snade anzu ehen ind
Einer eits,  o meint u  er 1e Schrift ver tehen 3 mü  en,
rechtfertigt ott den Men chen um  einer elb t willen, ano erer—
 eits nimmt u auf die men chlichen erte Freilich
verdienen die erte le Belohnung nicht unl ihrer willen,
ondern wero en uUr QAus Gottes üUte als gewüro igt Eg
i t nicht 3 verkennen, daß die er be u  er die  chola—
 ti che e  re vo  — meritum de COnRBTUO Uund meritum de COID

digno m abge chwächter Wei e nachwirkt. So vermo er
auch von einer doppelten Rechtfertigung 3 reo en, wie das
der mittelalterlichen Kirchenlehre geworo en Wwar

ebo I, 130
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Es  chien ein vielver precheno er Weg 3  ein, gerao e —
artieulus praecipuus der Reformation eine Möglichkeit gefunden
zu aben, die auseinano er trebeno en An chauungen 3 verbind en
no  auf le e Wei e wieo  er 3 einer betonten Gemein amkeit Iin
der ent  eldenden re 3 gelangen. Mochte  ich u  er In der
Form der Lehrausprägung 1e alte ehre angeglichen aben,
 o Wwar  ich doch en voll bewußt, daß von der Schrift
ausging no  Nur ihren Inhalt zUm Auso ruck bringen  ollte.

Die theologi chen Voraus etzungen Martin Butzers Der.

gleichen Wir Nun mit denen Johann Groppers?) Die er  tammte
QAus Soe t,  ein Vater bis zUur Einführung der Reformation
1532 Bürgermei ter war le Familie an auf dem Boden
des alten Kirchentums. Eben o wie  eine rei Brüder  tuo ierte
Johann Gropper m Köln und erlangte dort 1525 die Urde eines
Doktors der Kai erlichen Rechte In jungen Jahren bereits Aum
Groß iegler des Kölner Erzbi chofs berufen, wuro e 1527
Schola ter Gereon uno  damit Sprecher des Kölner Klerus.
eit den o reißiger Jahren  pielte Gropper als Ratgeber des Erz
bi chofs Hermann von joo  eine immer einflußreichere Er
begleitete  einen Kurfür ten auf den Augsburger Reichstag 1530
und an ihm auch weiterhin nahe, da als Juri t theologi che
Neigungen verriet. Trotz  einer M Grunde kon ervativen Haltung
War bereit, mM kirchlicher Hin icht mit Erasmus no   einer
RKichtung zu ammenzugehen Uuno  emne Reformation IM erasmi chen
Se  une 3 beföro ern. Die Partei der Erasmianer rechnete mit ihm,
uno  Erasmus elb t  chrie deshalb Da die Erasmianer
in die em Jahrzehnt gerao e Nieo errhein recht rege QAren,
wu  ich Gropper von Gleichge innten getragen.

Groppers Zeitgeno  e Albertus Pigghius aQAus Kampen chrieb
15471 den päp tlichen Legaten Cervino über ihn „Gropper i t
3 von eru Juri t, aber Ur Her und glückliche Neigung

2 Die Biographie Joh Groppers obn vban Gulick, Freiburg 1906,
War unzureicheno  geblieben er i t Ss 3 begrüßen, daß  oeben eine

Arbeit 53*  ber   en aröina Gropper bvon Walther Lipgen  V  8 mn Mün ter
er chienen i t em Verf lag  ie noch nicht bor.

Vgl OpP Erasmi (ed Clericus). 14, 1429
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eologe. Die Theologie hat Er in keiner Ule gelernt,  ono ern
o urch  eine Deranlagung und  eine Talente Wenn zwi chen
einem Schultheologen uno  einem 3 wählen hätte, würö e
ich die en vorziehen.““) Meinte zuweilen elb t,  ei „keun
theologus und  der achen nicht ver tänd  19  5  o entfaltete
er ano erer eits, wie bei Autodioakten häufig i t, em nicht
geringes Selb tbewußt ein no bereitete damit  einen Partnern
recht große Schwierigkeiten. Don ihm  elb t hören wir, daß 1550
Schriften der Kirchenväter 3 le en begonnen hat!Y/) In kurzer
Zeit aber hatte  o große Fort chritte mit  einen theologi chen
Stuo ien gemacht, daß zUum maßgebeno en Theologen in oln
aufrückte und  als Autorität auf die em Gebiete galttt)

Als der Mün teri che Aufruhr niederge chlagen war,  ah  ich
der Erzbi chof von Köln veranlaßt, der Volkserregung H2
 einen Gebieten 3 begegnen, den Weg der kirchlichen Reformen
3 be chreiten. Zu die em we wurde eine Provinzial ynoo e
für das Jahr 1556 nach Köln ausge chrieben, für die Gropper die
Vorlagen vorbereitete. Die Synode ging auch auf die ihr vorge
 chlagenen, Im gemäßigten Sinne gehaltenen Rat chläge ein und
der Erzbi chof beauftragte Gropper, zUr Be  erung des Anterrichts
ein Hano buch der chri tlichen Lehre, das  päter berühmte Kölner
Enchiriod ion, 3  chreiben. ereits 1538 lag die es Werk, auch
Institutio cCOompendiaria doctrinae christianae genannt, MN der
Offentlichkeit vor 2)

olgende Auffa  ungen räg Gropper M die em erk vor
le Verkündigung des Wortes Gottes i t die vornehm te
Pflicht der * Ohne auf Neben ächlichkeiten einzugehen,
gilt es, das Wort lauter uno  rein 3 preo igen Jeo e ehre
der 11 muß auf le e Gruno lage zurückgeführt werd en.

Vgl. 386 25, 141 Gropper hrhafftige Antwort (1545) A.

00 Vgl Hi t. 12 Görresges. VXXI, 417
1¹ Vgl 386 22 184
12 Für Groppers Enchiridion vgl meine Anter uchung: Der Humanismus

Uno  die Wieo ervereinigung der Konfe  ionen. 1936, 5 ff Hin ichtlich der
ganzen Gattung ogl Böning, Die kath Enchirio ion-Literatur im Zeitalter
der Glaubens paltung Theol Di  .) Freiburg 1940
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Einzelne gute at   äge Uno  Vor chriften nützen derI noch
nicht viel Notweno ig i t vielmehr eine Reform „M Leben und
Lehre“ Wohl i t Gropper  o kon ervativ, daß er den Thomismus

no vulgär-katholi che An chauungen gelten läßt Er weiß
aber, daß Er be traoitionellen Meinungen nicht tehen elben
kann, onod ern auf die er Quelle zurückgehen muß Im Sinne
des Erasmus läßt er er alle Ubtilen ogi  en Anter cheio ungen
no Be timmungen  chola ti cher Art bei eite und wendet  ich vor
allem Fragen des prakti chen rommen Lebens 3 Auch Einflü  e
von reformatori cher Seite  ino  bei ihm nachweisbar. Die kurz

er chienene Ausgabe von Melanchthons Loei
theologici 555) hat Gropper eifrig Udbier Und  manche Stücke
daraus H  einem erte verwendet. er wie Erasmus zeig auch
er das  tarke Be treben, Schrift und Tradition auszugleichen

Gropper meint, an die ahrhei des göttlichen Wortes 3
lauben Uno  die Gewißheit daraus 3  chöpfen, beo arf der
nabe le e von oben eingego  ene1 (gratia infusa) efähig
den Men chen, von den Sünden frei 3 wero  en no  ich in actu

bewähren. Als GSlaubender i t der Chri t zugleich Empfangender
und Wirkenoer Wohl regt ihn ott 0d ber dann regt  ich auch
 ein Herz m le 3 ott Im Zu ammenwirken von göttlichem
Antrieb und men chlicher Intention wiro  ein We en erneuert Der
Rechtfertigungsvorgang, wie ihn Gropper  chilo ert, e teht er
nicht allein i der Erfahrung der Sündenvergebung wie bei
Nelanchthon, ono ern vor em ImM effektiven Gerechtwero en,
mN der renoOvatio interioris hominis!3). Auf der Gruno lage der
eingego  enen Gnasd e wiro  der en durch Glaube no le
in  einem nie no Dillen erneuert,  o daß Gottes Willen
3 erfüllen vermag. ott gibt ihm Zeit,  einen GSlauben iun Werken
4 bewähren no  durch Glauben no  erte zUum Heil 3 kommen.
Glaube Und  erte des GSlaubens önnen er nicht voneinand er
ge chieo en weroen. Die Werke gehören als Wirkung des aubens
3zUr Altera Dars justificationis Uno  ino  in ofern vo  — echt

120 2nCRix. f01 166
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fertigungsvorgang nicht 3 rennen. Gropper kann er die
Werke auch als Auso ruck tätigen Glaubens mit 1dueia actualis
bezeichnen.

Verlangt  omit Gropper gegenüber der radikalen reforma 
tori chen Preoigt eine po itivere Ein chätzung des men chlichen
Werkes,  o will doch die em erk keine  e  ändige Bedeutung
verleihen. Im Grunde gibt nämlich auch für ihn nuur ein Ver—
dien t Chri ti. An ihm nehmen die Men chen ImM Glauben Anteil.
Hier übernimmt Gropper wieder die melanchthoni che Auffa  ung
von der Zurechnung der Gerechtigkeit Chri ti, 1e dem en  en
gewi  ein muß!“) Anderer eits i t run für die Rechtfertigung
nicht aus chließli das Dero ien t Chri ti, ondern auch die dem
Men chen anhafteno e Gerechtigkeit, die aus  einem
habitus olg Al o  ind nach Gropper die erte zuUr rlan 
gung der Seligkeit doch notweno ig Bei aller Anerkennung der
kon titutiven Bed eutung des aubens für das chri tliche eben
Ucht Gropper doch  oweit die katholi che Auffa  ung von der
doppelten Rechtfertigung  amt dem alten Sakframents— und
Kirchenver täno nis 3 retten Wohl will le ibli che Begrün 
dung der dogmati chen Auffa  ungen, ber aneben i t ihm
wichtig, daß die Aberlieferung m der Kirchenlehre erhalten bleibt
Es mu  E er raglich bleiben, ob Gropper die r aben
würde, le Schriftmotive o urchzu etzen, oder ob die Tradition die
ibli chen An ätze wieder unwirk am machen wur  3  de

Butzers uno  Groppers theologi che Ver täno igung.
Als IiM re 1540 Verhano lungen über die Wiedervereini—

gung der beiden Kirchen inten iv aufgenommen und  chließlich Iim
zuge der kai erlichen Politik durchgeführ wuro en, da ollten
 ich u  er Uno  Gropper auf die em oben begegnen)). eder
von ihnen War in  einem Lager als eifriger Vertreter des Anions—
geo ankens bekannt. Als der kai erliche Kanzler Granvella den
ut chluß faßte, m einem kleinen Aus chuß beidoer Parteien einen

140 eb  —— 170 A.
— Vgl Stupperich, Humanismus,
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Usglei herbeizuführen, lag nahe, daß gerao e le e beioen
Männer für die e Aufgabe auser ah Für  ie kam erleich
ern der Am tando  hinzu, daß  ie  eit dem Religionsge präch von
Hagenau des elben Jahres nicht I miteinand er bekannt, ondern
o  chaftlich verbunden chon damals hatten  ie  ich
gegen eitig ihre Hauptwerke ge chenkt, achteten einand er und
hatten zueinander Dertrauen

Bei der Vorbereitung der Geheimverhano lung Worms
hatte auch der Erzbi chof Hermann von ieo grüno li mitge
wirkt Er WwWar der Meinung, daß bei die er Aktion wirklich etwas
Fruchtbares zutage kommen Auf Gropper Wie auf u  er
wirkte per önlich ar ein, daß  ie  ich uur nicht 3 tei
uUno  unver öhnli verhalten ollten Gropper begann jetzt auf
katholi cher elte ar den Voro ergrun 3 treten u  er ber
L  chon d  — Lano grafen von en die Wei ung, ene mögliche
Ver täno igung mit der Gegen eite 3 Uchen So auch er,
wenn auch nicht ohne  tarke eo enken, auf die en lan Emn Da er
bei Gropper guten Willen  ah, ließ  ich willig von ihm 3
Granvella führen, der auch  einer eits nicht Bitten ehlen
ließ, die Chance der Ver täno igung nicht ungenützt 3 en
So kam Es, daß Gropper uno  Butzer i Gegenwart kai er 
lichen Sekretärs Uno  Capitos aus Straßburg über Weihnachten
1540 täglich zu ammen aßen, die Verhano lungsgruno lage für
das Religionsge präch auf dem Reichstag von Regensburg, das
 päter berühmte „Regensburger Buch zu ammenzu tellen
Obwohl u  er zunäch t noch Bedenken hatte hin i der
geheimen Verhano lung mit Gropper, doch mit gu
Zuver icht darauf en, d8a er die ehrliche Ab icht des „alten Herrn“
von oln kannte Und  Dertrauen 3 dem bei ihm einflußreichen
Gropper hatte

Be den Oerhano lungen mit u  Er 1e  ich Gropper Nach
aut no  inhalt“ an  ein Enchiridion. u  E begnügte  ich damit,

ihm von der Schrift her notwenoig er chien, gegen
einzelne Formulierungen in pru 3 rheben Da Gropper
die utheri  —  He Gruno auffa  ung die alten, von katholi cher Seite
 täno ig wieo erholten Bedenken vorbrachte, auf die  chon elan  —
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on mM der pologie 11 Antwort gegeben atte, mu u  er
ihm mit aller Deutli  el agen, we Mißver täno ni  e hier
vorlägen. Auch nach lutheri  em Ver täno nis  ind Rechtfertigung
und eben miteinander verbunden. Der Streitpunkt leg
nach Butzer eo igli darin, ob Wir uns getrauen, uns auf un ere
guten erte 3 berufen, die justificationis nur

ri tus no nicht un er Tun i t erla  en mü  en wir uns auf
Gottes Erbarmen mn Chri to und  nicht auf +  e gerechtigkeit,  o
i uns  ein 7

Wie u  er berichtet, ging Gropper auf  eine Einwände  o
bereitwillig ein, daß mit dem Ergebnis meinte zufrieden  ein
zu können. Der Slaube ollte Iim evangeli chen Sinne heraus 
e tellt uno   ogar die Beod eutung des 8012 fide betont werden.
reilich war u  2 be die en Verhano lungen nicht immer
wohl Gropper nicht doch vielleicht uur döas Schrift  uno 
Traditionsprinzip ausgleichen? Er ließ zwar 1e Schrift als
alleinige Norm zu, was ihm  päter Bellarmin als  einen größten
Fehler vorhielt aber er  etzte  ich doch auch für die Anerkennung
der Tradition ein, um  ein Verhano lungswerk nicht von vorn

herein 3 gefähro en. lele Bräuche wollte auch erhalten wi  en,
da die Qge noch nicht reif  ei, auf  ie völlig verzichten 3
können. u  er  ah jetzt bereits, in welchem inneren Zwie palt  ein
Partner  ich befand wollte zwar die Schrift, aber nicht die
Schrift alle  M Gropper gab zu, da5 die kirchlichen Einrichtungen
und Bräuche, die In der Schrift keinen run hätten, abge tellt
wero  en müßten Er gab weiter zu, daß die ri ten auf die
Schrift hin erzogen wero  en  ollten Am aber keine Oerwirrung
hervorzurufen, mochte er nichts übereilen. Der Abergang
HIz der el e vollzogen wero en, daß mehr vom Qauben gepreoigt
Uno  mehr Gutes ImM Slauben getan werd en Dann würden
le Wege der Eintracht geebnet.

Das Ergebnis der theologi chen Ver täno igung die er beiden
Männer vor allem der rtite des Regensburger u  es
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dars) Die e Abhano lung räg den Titel De restitutione
regenerationis Et justificatione hominis gratia et merito,
fide Et Operibus. In die em M der Haupt ache von Gropper
 tammeno en Artikel wiro  der Ver uch gemacht, die mittelalterliche
Kirchenlehre mit gewi  en reformatori chen An chauungen aus
zugleichen. Einesteils bemüht ich, den Schriftgehalt heraus-—
zu tellen, anod erenteils aber  ucht er doch den An chluß die
gelteno e Kirchenlehre 3 gewinnen. In Anknüpfung an Röm
i t ihm wichtig Di daß der Men ch einen e t der
imago Dei mit dem ihm einwohnenod en natürlichen Licht be itzeWeiter dar, daß le e eigene 1 des Men chen 3u
chwach  ei, ihn aufzurichten Uno  den ur prünglichen u tano 
m ihm wieo erherzu tellen. Mit bibli chen Begriffen Ucht 3
erläutern, Wie  ich die er innere Prozeß IM Men chen vollziehe,18 zUr Gerechtigkeit komme. Das Ziel der Rechtfertigung i t
die Befreiung vom alten e en do er die innere Wano lung zUum
Gerechtwero en hin. Gropper  agt unzweiodeutig, nach  einer
Auffa  ung ehre die Schrift emne doppelte Rechtfertigung, wie  iele Kirchenlehre auch fe thielt Einmal i t die Rechtfertigung
des  üno igen Men chen vor Gott, dem  eine ünden vergeben
wero en, zum ano eren aber die Rechtfertigung auf GSruno  der guten
Werke Wohl hano le  ich bei der Rechtfertigung einen
einzigen Vorgang, aber die er vollziehe  ich nacheinano er M zwei
Stadien. So ehr Gropper auch das Be treben Zeigt, die Schrift
lehre zUr Geltung 3 bringen, wiro  o urch le Aberlieferung
doch wiederum HIi le Richtung der gelteno en Kirchenlehre
geo rängt Spricht Gropper b  — Glauben,  o Ucht ihn auf
ri tus 3 beziehen Uno  den Erlebnischarakter des Rechtferti 
gungsvorgangs 3 Unter treichen. Ano  doch muß er ano erer eits,be ono ers wenn auf die nabe 8 prechen kommt, Ni blad ti chen Bahnen gehen. Hat der en die Erfahrung gemacht,die Paulus mM ii be chreibt,  o wiro  gerao e anl Tiefpunkt eines rlebens der nabe Gottes Uund  damit der Möglichkeit

00 Den Nachweis bringe ich in meiner Abhano lung „Der Ar prungdes Regensburger u  es von 1541 und  eine Rechtfertigungslehre.“ (ArchivRef. Ge ch 1939, ff.)
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 eines Auf tiegs gewahr. Im An chluß das von Paulus
gebrauchte Bilo  der mortificatio no Vivificatio, das auch
Erasmus verwendet,  ucht Gropper den ganzen Vorgang
be chreiben. Auch dao urch elingt ihm, eine Angleichung die
Kirchenlehre vorzunehmen.

Die Ge amtauffa  ung des Vergleichsartikels über die echt
fertigung i t ganz eutlich Gropper bevorzugt egriffe uno 
Be timmungen, die von Augu tin verwenöoet weroden. Die bibli che
Terminologie len eben dazu, die alte Lehrwei e 3 vertreten.
Mit die em Ausgleichsverfahren i t Gropper hier chon erheblich
weitergegangen als in  einem Enchirio ion. Wenn min den
Artite die thomi ti che Gnaoenlehre hineinträgt,  o ge chie auch
die es mit Berufung auf Augu tin, einen Zeugen, den auch u  er
gelten en muß Gropper zieht die Gnao enlehre  o Qr
hinein, um die Aberein timmung mit der Kirchenlehre 3  ichern
As elbe Verfahren  chlägt aber auch be der Erörterung des
Glaubensbegriffs eimn Auch hier beruft  ich auf Augu tin.

Wie eo e Kompromißarbeit  o i t auch die er Artikel brüchig.
Im er ten Teil, Gropper vod  — Qauben Chri tus, von der
Dergebung no  vo  — Anteil an der Gerechtigkeit Chri ti  pricht,
hält  ich das ern tũ der melanchthoni chen Rechtferti 
gungslehre. Den zweiten Teil, den Uf tieg des Men chen zuUr
Vivificatio, be chreibt er Ni  e  ändig, ono ern begnügt  ich
a t uNUr mit Zitaten aus Augu tin und ernhar Clairvaux.
Die es Verfahren i t durch den zweck  einer Arbeit beo ingt. Gerade
die en Teil  einer Arbeit muß ab chwächen, wo die
zu timmung  eines Partners gewinnen. Sofern der Glaube  ich
auf ri tus allein gründet, gilt das 80¹a Lide, ofern aber m
der lebe ätig  ein oll, kommt auf die men chliche Mitwirkung

Wir ehen, Wwie hier le Qus der Schrift gewonnene Frage—
tellung aufgenommen, die Beantwortung der Fragen aber von der
alten Gruno lage der Kirchenlehre er ucht wird. Die Bewährung
des Men chen wiro  m die Rechtfertigung hineingezogen. In dem
Maße Wwie der en IMm Glauben ätig wiro , i t auch die erech  2
tigkeit Chri ti mM ihm imM Wach en Er vermag dann die  üno ige
Neigung 3 überwino en uno  täglich erneuer 3 werden. Freilich
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die zuver icht gründet  ich Nur auf ri tus, o urch den der Men ch
le Gewißheit des eils erhält, no doch  oll auf die Werke als
run der Rechtfertigung auch nicht verzichtet werden. Die
Ent cheio ung auf GSruno  des aubens, nicht der Werke,
aber der Slaube bringt die erte vor Gott, deren Anvollkommen
heit auls der ülle der Gerechtigkeit Chri ti rgänzt wirod So dürfe
man doch von der Rechtfertigung durch erte reden. Den Ab chlu
des rtitels bilo en er eo anken, die dem Ni De bonis
Operibus mM Melanchthons Loci von 1535 entnommen ind

Die er Artikel IM Entwurf des Regensburger u  es zeig
uns, daß u  er no Gropper gelungen War,  ich In formaler
Hin icht zu einigen. Be den gewählten Formulierungen konnte
nicht ausbleiben, daß jeo er eme ando ere Meinung behielt.
Die Gruno foro erung des Prote tantismus len anerkannt,
 ein Schriftver täno nis gewahrt, uno  ano erer eits das Anliegen
der en Kirche, die Aufrechterhaltung der Trao ition, voll
ge ichert Die lutheri che Rechtfertigungslehre Wwar berück ichtigt,
aber o urch die Einbettung UHWi 1e  chola ti che Gnadenlehre doch
wieo  er entnervt. Der Ver uch einer mittleren Linie, wie ihn  chon
Erasmus gemacht hatte, len durch das zurückgehen auf
Augu tin gelungen 8  ein 1e  päteren Ereigni  e  ollten zeigen,
Wwie wenig die e vermittelnde Lehrwei e geeigne war, die beio en
Religionsparteien 3 befrieo igen. Die vermittelnde Po ition, für
die u  er wohl von  einen erasmi chen Voraus etzungen Der—
 täno nis zeigte, ollte auf die Dauer keine ilfe  ein. Für
Kompromi  e no Vergleiche War die Reformationszeit nicht
ge chaffen

er uno  Gropper bei der Fölner Reformation.
Mit der Zu ammenarbeit bei den Anionsverhano lungen waren

1e Berührungen zwi chen u  er und Gropper nicht 3 Ende
Nach dem Regensburger Reichstag von 1541, auf dem eine
Einigung Hi ent cheio eno en Glaubensfragen erzielt 3  ein chien,
 ollten  ie  ich balo  wieo  er auf rheini chem oben begegnen.

Erzbi chof Hermann von Wieo , der „fromme alte Herr“, Wie
ihn 1e Zeitgeno  en nannten, Wwar Urch die Vorgänge auf dem
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Regensburger Reichstag tief beeinörüuckt Die kai erliche Wei ung.
die Ergebni  e der Religionsverhano lungen Iu den einzelnen
Territorien mögli zUur Dur  ührung 3 bringen, geo achte der
grei e Urfür  einem Gebiet ller Vor icht 3 verwirklichen
Der Reichtagsab chieo  hatte ihm die Pflicht zUum Bewußt ein
gebracht,  einen Antertanen die Reformation nicht vorzuent 
halten“) Männer  einer Amgebung von klar evangeli cher ber—
zeugung Wie  ein Sekretär Dietrich von Büchle Uuno   ein Rat
Peter Meo mann be tärkten ihn die er Haltung Der alte Herr
Wwar reilich bein Diplomat  prach en Qus, worauf ihm
ankam Er wollte für rechte Schrifterkenntnis  orgen und leben
o igen Glauben wecken Der i cho mu  2 allmählich ein ehen,
daß le)e Aufgabe von  einen Theologen, vor em Gropper und
 einen Freuno en, denen bislang lles anvertraut hatte, nicht
Tfüllt wurde Mit ausgleicheno en Ver uchen und äußerlichen
Kün ten onnte Ent cheideno es nicht erreicht werden Es i t
deshalb nicht 3 verwundern, daß der Kurfür t, als er  ich ent
chieo en auf den oben der Schrift  tellte,  ich auch an den
Straßburger Theologen erinnerte, de  en mi ver öhnende Art
ihm chon be den Reichstagen no Religionsverhano lungen emn

drücklich geworo en Wwar Martin Butzer.
Die gute licht des Erzbi chofs an außer Zweifel. 1e

Schwierigkeiten, die  ich der Verwirklichung  eines Planes i den
Weg  tellten,  chreckten ihn nicht a Die Derantwortung füt
das Seelenheil  einer Antertanen galt ihm mehr „Der Greis,
—., 1Butzer, „will lieber  ein Qan aufgeben als die e ache
Als der i cho ärz 1542 den Straßburger Theologen
zUum r ten Mal 3  ich kommen ließ und  ich age ang mit ihm
be prach, ehe  eine Gedanken no ane dem Lano tag vorlegte,
da hatte u  er chon enen lebeno igen Einoruck obn  einer
Per önlichkeit gewonnen u  er beurteilt ihn anders als viele
der Zeitgeno  en „Der Erzbi chof redet wol leii ch von allerlei

170 Ranke, eu  E Zeitalter der Reformation
262, um
180 Vgl Varrentrapp Hermann bon ieo 1870, S 132
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 achen“, meint er, „jeo och hat er einen guten ver tano t“. Die echte
Und  tiefe Frömmigkeit des Kurfür ten für ihn e t Ihm i t

gewiß, daß die er „All ein Vertrauen auff ri tum  etzet, pur
und gantz  V. 0 Eben o War der Erzbi chof von Butzers Auffa  ung
Uno  aufri  iger Meinung überzeugt. Seine gewinneno e Art hatte

ihm angetan. Am 154 erbat  ich ihn von Straßburg
zUr Durchführung  einer Reformation. u  er WwWar glei bereit,
die en Auftrag 8 übernehmen, uno  die Dreizehn von Straßburg
erteilten ihm den erbetenen Arlaub 7 ziehe,  o chrieb
den Lano grafen von He  en, MNun auf Bonn, a e dem Herrn
3 dienen eine Zeit, ob er eine gute reformation im Churfür ten— 
Umb Cöllen geben wollte“). u  er offte, daß die es erk die
olge aben wero e, daß die gei tlichen Herr chaften Köln, Mainz
und  Trier mit ihren weiten Gebieten in kirchlicher in icht eine
große Weno ung rleben würden. Freilich mußten hier die Gegen—
 ätze be ono ers ar Uno  der amp aher auch heftig weröo en.
Domkapitel, Aniver ität und  Staodtrat von Köln würden
ihn ein chreiten. Aber u  eI trö tete  ich „Gott ob, ind M
Kapitel uUno  IimM rath 3 en etliche, le der Herr roffen hat!0

„Reformation“ War in die en Jahren in öln und MN  einen
Suffraganbistümern zUum allgemeinen Schlagwort geworo en.
Alle trachteten nach kirchlicher Reformation, wobei  ie  ich reilich
 ehr Ver chiedenes dachten. Wenige wün chten eine „chri tliche
Reformation“, die „wahr und ungefärbt“, der Schrif!
gemã  ei Andere agegen begnügten  ich mit äußeren Maß
nahmen uno  beab ichtigten eine Reform, die u  er „blitzwer und 
emalet din  I. nennt Der egen atz war volle Reformation von
der Schrift her oder ein Kompromiß, eine ache

Als Butzer Iim Dezember 1542 In Bonn  eine Er Preo igt
le WwWar die Ent cheio ungsfrage ge tellt, Uund die Parteien Qaten
ar auseinando er. Gropper, der  ich bisher 3 Butzers Freunden
rechnete Uno  mit ihm freuno  chaftliche Briefe we  elte, Und  die

10 Lenz Q. II, 207.
80) ebo II, 109
 0 ebo II, 1415
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ano eren, „die  ich der reformation hinvor willig no  ver teno ig
erzeige haben“, chreibt Butzer, „wüten alle grau am wider meine
per on Dan  ie warlich nit allein ein geflicke no emalet,
ono ern gar keine reformation eiden mögen, wie man's  7 im
werk  iehet“) Wie auch anders  ein, Iim Grunde die
Ausgangspunkte chon  o ver chieo en waren?

Crotz des Gegen atzes hat u  er  einen Dien t fortge etzt, „ o
verletzung der maje tät Chri ti no  eines heiligen Wortes

immer ge  en kan  1 u  er weiß, daß ohne Schärfe Vor

i t, die anderen kannten 1 ihn Und  eine Art Und  hatten
ihn QAus dem GSrunde auch als den ge chickte ten Mann für öln
vorge chlagen. Aber u  er War ihnen 3 kon equent, indem
Qus der Schrift Folgerungen 3og, die  einer Meinung nach Iim
kirchlichen Leben gezogen werden mußten Mit Verleumoung
wollten ihn die Gegner er fort chaffen u  er ließ  ich in
 einem QAuben nicht beeinträchtigen. Seine Hoffnung, daß das
Stiftsgebiet  ich eno lich dem Evangelium doch er chließen werde,
verbindet  ich mit dem eo anken, „der le ott wo be  ern
Uno  verleihen, daß Wir all das heylig Evangelium zieren und
oro ern“ — 1e für egen ätze no Kämpfe ieht beim
Men chen „Der 1e ott  tillet immer gantz gnäo iglich, daß  ein

Evangeli an toß bleibet,  o muß un er weisheit als etwas
zankei en einwerfen.“ u  er ieht durchaus, daß der 1zbi chof,
enn Er nicht  o „lang am iun  einem thun“ wäre, manche Po ition
noch gewinnen uno  manche Gegenaktion noch hätte einleiten
können. Die igenar des Erzbi chofs verhinderte ede Aktivität.
Seine Haltung charakteri iert u  er folgeno ermaßen: „gantz und 
gar ieht er auf Gott, gibt gantz geo ulo ig demüthige antwort, das

der gotteshilfe  o vil  terker verhoffe,  o vi der elt weißheit
uno  macht mer ge paret wuro t“?). Der ano gra war nicht  o
optimi ti ch. Er  ah Ni Bonn Uno  Köln 3 wenig evangeli che
Erkenntnis und  darum  oviel Gegen ätze. Auch u  er  ah all 

8.0 ebo II, 117
—9 eb  — IX, 122
— ebü II, 124
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mählich, daß mit der Reformation Köln nicht  o el gehen
weroe „Denn  ie aben We tfalen und on hin no 
wieder nd be onod ers bei Gei tlichen, gar weite Gewi  en e 
habt“?s) Dazu kam die wirt chaftliche Abhängigkeit vo  — Kapitel
Wer Em Lehen vom Kapitel atte, onnte  ich an den irch
lichen Auseinand er etzungen nicht  o beteiligen, Wie er wohl
mochte

Der Wio er tand nahm zu eheno s 3 Wie u  er erichtet,
die Oppo ition vo  — Kapitel aus 7  le leithammel,“ chreibt Er,
I„ ind der antzler uno  Gropper“) Nach  einer er ten Dreo igt
Bonn War der Bruch zwi chen ihm und Gropper eingetreten Der
ano gra  chrieb ihm zwar, daß „le vi uff ge etzet aber
/‚ u  er war doch  chmerzlich 3  ehen, was  ein ein tiger
reuno  gegen ihn M Ms ert etzte „Gott ihm!“ chreibt er.

1 eo  enke  einer immer be ono ere  chmerzen: vil hat
gut mit miir gereo t uno  hat  ich noch verwig zUr reformation
+  ige Der Herr lfe ihm, möglich!l“ Durch Äberlieferung
und per önliche Intere  en Wwar Gropper  o ar das alte
Kirchenwe en gebund en, daß den zweiten Schritt 3 tun nicht
vermochte, wozu  ich  ein Erzbi chof en hatte roppers
Wio er tano  War jetz —. tark, daß ablehnte, u  er
noch einmal 3 ehen Er konnte nicht ber  ich gewinnen,  ich mit
ihm auszu prechen Die letzten Autoritäten für ihn doch
nicht die Schrift, ondern und Konzil Die Oppo itions—
partei lehnte auch Eemne Disputation mit u  er ab, ono ern ver

langte vo  — Tzbi cho einfach  eine Entfernung QAus dem rz ti
Freilich lehnte der Erzbi chof die e Foro erung ab, ehe u  er nicht
aus der Schrift wio erlegt  ei

So kam zUr literari chen zwi chen den ein tigen
Freuno en u  er legte dar, Wwas 3 Bonn no  on t
gelehrt uno  gepreo igt hatte, und wies nach, daß  eine Preo igt mit
den Artikeln von Regensburg überein timmte Und  ganz auf dem
Grunde der Schrift  tände Er erbot  ich auch, den Nachweis

ebo  II 132
8) ebo  II 149
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3 führen, daß  eine Preo igt nichts anderes bezweckte, als die
Glaubenserkenntnis 3 vertiefen und den Quben 3 nähren,
der durch die1 ätig  ei 7 allen guten wercken.“ Währeno  die
Gegner gruno  ätzli neben die Schrift die Auslegung der
Kirchenväter uno  die Canones  tellten, erklärte  ich Butzer bereit,
die Kirchenväter bis auf Augu tin auch gelten 3 Zu ammen
mit Melanchthon, der jetz vond Erzbi chof auch nach Bonn gerufen
wuro e, gab u  er ein Beo enken heraus, das dem Erzbi chof Urch
 einen ver öhnlichen Ton ehr zu agte?). 1e Differenzen mußten
aber trotz des Entgegenkommens ehr charf gerao e in der Kirchen 
und Sakramentsfrage hervortreten, wie Groppers Gegen chrift
„Antio io agma“ deutlich zeig

Groppers Antwort WwWar geharni cht. Butzers Reformation,  o
chreibt er,  ei unannehmbar und der Lehre der 1 nicht
genehm Die Craoition,  o betont hier, habe die gleiche 1
Wioeo die Schrift In der Anlage olg dem Buche Butzers,
nur daß er  eine Aus agen ins Gegenteil verkehrt. Ein abtrünniger
Straßburger Präo ikant half ihm „das ene Mus kochen“, wie
u  er den Lano grafen berichtet. Zuletzt chrieb Gropper noch
ein Buch, das dem Kai er wio mete Und  „Warhafftige Antwort
uno  Gegenberichtigung Uff Martini Buceri freventliche clage  V
nennt, M der reilich vor Anwahrheiten nicht zurũ  re

noe  en WwWar die Unglückliche politi che Lage eingetreten, daß
der Kai er mit  einer Heeresmacht das be etzte und  der zUr
Reformation neigeno en Bevölkerung eine  chwere Dragonade
auferlegte Auch der 1zbi cho wuro e jetzt genötigt, auf  eine
Reformationspläne 3 verzichten. Seine Gegen pieler, Unter
denen Gropper hervorragte, hatten den Kai er Iim en nd
hatten dao urch  chon gewonnenes pie Als gei tliche ampf  2
truppe  ie die r ten Je uiten ins Lanod 1e Verfolgung
der Lutheri  en berall ein.

So i t die Auseinander etzung zwi chen Schrift und CTradi
tionsprinzip Im rz ti oln mit Gewalt ent chieo en woro en.
10 Hoffnungen brachen zu ammen. 10 Glaubenseinheit

— Chri tiliche Verantwortung. Marburg 1545
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Deu  ands War durch die Gegenreformation bereits zer chlagen.
u  er  chrie „Wir ehen, wie ern tlich der Allmächtige ott le
Oerachtung und Verfolgung  eines heiligen Evangelii an uns
allen  traft Der Herr gebe uns, die tunde der Heim uchung zu
erkennen.“ Wenige darauf vertrieb das Interim u  er
Wwie viele andere Qus  einer Heimat, no  doch War der amp ni
um on t gewe en Er hatte gezeigt, daß i Glaubenso ingen
keine golo enen Mittel traßen gibt und vor ott uur das Entweder—
der gilt ein die Schrift oder Ix  1  L Aberlieferung.
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